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Die Mechanisierung des Maisbaues 
VOll Pl'of. P. J{UNGER, ßlldapest DK 633.15: 631.331.B: 631.355 (439.1) 

1m R egierungsbeschluß vom 10. lV/ärz 1955 über N1aßnahmen zur Steigerung der landwirtschaftlichen Produktion 
wird der verstärkte Futte·ranbau als besonders vordringlich behandelt. Dabei wird eine Erweiterung der A nbau­
fleiche für I<örner - und Futtermais auf 200000 ha im J ahre 1956 festgelegt. D iese große Aufgabe kann nur dann 
erfüllt werden, wenn die l11echanisienmg aller damit zusammenhängenden Arbeiten intensiv vorweirtsgetrieben 
wird und daneben auch unsere N1TS und LPG ausführliche Anleitungen und Hinweise für den Maisanbau auf 
Groß fläc hen erhalten . 
Wir wollen zur L ösung dieser Aufgaben bei tragen. indem wir eine Aufsatzreihe übe'r technische und ackerbauliehe 
Fragen des jl1aisanbaues bringen. Im anschließenden Beitrag vermittelt Professor P . I<linger, Budapest, aus dem 
reichen Schatz der langiährigen ungarischen Erfahrungen wertvolle H inweise für unsere 111TS, LPG und VEG, 
die den Anbau von Futtermais attf Großfleichen betreiben. Unsere L eser finden anschließend an diesen Aufsatz 
auße'rdem eine A bhandlung über die Mechanisienmg der jl1aisernte von W. Buchma'rm, I nstitut für L and­
maschinenbau, L eipzig. 
Wir würden uns /,reuen und es wäre für alle Leser von großem Wert fit ·y die weitel'e Arbeit, wenn Erfahr'lmgsberichte 
au.s de·r Praxis diese Aufsa.tzreihe erweitern 1md vervollständigen würden. Die R edalltion 

Verbreit.ung des lUnisblllles 
Die Bestrebungen zu r Erweiterung des Mai sbau es na hmen in 

Europa in jüugster Zeit sp runghaf t zu. Der Beschluß des ZK 
der KPdS U, die Anbaufläche auf 25 Millionen ha zu verg rößern, 
gab den Fachleuten besonders in der DDR und in Polen die 
Anregung, auch in ilJren Ländern den Maisba u zu förd ern . 

Ungarn ist 6nes der drei Donauländer . in deu en der Maisbau 
schon seit Jahrhunderten stark betrieben wird . Dennoch er­
wägen auch ungarische Fachleute, welche Möglichkeiten zur Er­
weiterung der Maiskultur vorhanden sind. 

Obwohl die Maispflanz e in der "A lten Welt" unbekannt war, 
verbreitete sich de r Maisbau nach der Entdeck ung Amerikas 
fast überall, wo Ackerbau be trieben wurde. In Süde uropa wurde 
Mais etwa 100 Jahre nach der Entdeck ung Amerikas auf kom­
merzieller Basis gebau t. Im 19. Jah rhunde rt verbreiterte sic h 
allgemein der Nutzungszweck ; Mais \vurd e au ch als Futte r· 
pflanze und nicht nur a ls Kornfrucht gebaut. 

Die zwei wi chtigsten Ursachen de r allgemeinen Verbreitung 
des Maisbaues sind: 1. Der Mais ist eine der leistungsfähigsten 
Pflanzen zur Bindung de r Sonn enenergie. 2. Die lviaispflanze 
ist äußerst anpassungsfähig und kann daher in den verschi eden­
sten Klim a ten gebaut werden. Mais wird nicht nur in Niede­
rungen ungefähr auf Meereshöhe, sondern z. B. in Kolum bien 
und Peru noch in 2500 m H ö he angebau t. Ma is findet man in 
Gebieten mit einer Vegetations zeit von e twa 80 bis 90 Tagen, 
aber auch do r t, wo 300 Tage und mehr für die Vege tation zur 
Verfügung stehen. 

Der Nutzllngszweck 
Die Mai spflan ze ist se hr anpassungsfähig , der Nutzungszweck 

lä ßt weiten S piel raum . Dies sind die beiden Gründe, weshalb 
der Maisbau auch in der DDR einen großen Aufschwung nehm en 
könnte. Di e Anpassu ngsfä higkeit ist vorwiegend auf ·züchte· 
ri schem W ege a usz ubeu ten; die Wahl des entsprechenden Nut­
zungszwec kes kann nur in voller Kenn tnis sämtlicher Mec hani­
sierungsmöglichkeiten erfolgen . 

Mais wird als Kornf ru cht oder als Fu tter verwendet. Je nach 
dem Hauptnutzungszweck unterscheidet sich die Aussaat. die 
Pflege und besonde rs die Ern te. 

Wo Boden und Klima für die I{orngewinnung geeignet sin d 
überwiegt der Anbau a ls Körnermais. E rtragreiche r, tätige r, 
humusreicher Boden, genügender Niederschlag im Sommer, 
mindes tens 19° C Junitempe ratur und trockene r warmer Spät­
sommer. wie e t wa im deu tschen \V einklim a, begünstigen den 
Maisanbau als Kornfrucht. Je nach dem di e natürlichen Be­
dingungen abweichen. werden bei de r Maiskultur übergangs­
formen angewendet und es tritt Silom ais und gemischte Nutzu ng 
in den Vordergrund. 

Die Vegetationszeit und der Körnerertrag ste hen zueinander 
im Verhältnis; des halb uimmt die Rentabilität der Korn kultu r 
nach Norden hin ab. Wo Sommerregen ausbleiben , is t der Er­
trag unsicher, und wenn nicht warme und trockene Spätsommer 

die Reife und die Au s trocknu ng des Korns fördertJ , dann werden 
die Lagerungskosten und evtl. die Kosten der küustlichen Trock· 
nung zu hoch. Der Anbau von Mais als Kornfru cht ist nur dort 
lobnend, wo der Kornertrag mindestens den Ertrag der Winter­
gers te überschreite t (Bild 1). 

In den Donauländern entha lten die reifen Kolben nach der 
Ernte meist noch 30 bis 40 % Wasser, desha lb erfolgt die Lage­
rung in beson deren, aus Latten hergestellten, e twa },25 m brei ­
ten und 4 bis 5 m hohen Mais-Trocken häusern von beliebiger 
Länge. Wo das Klima die Reife nicht begünst igt, werden die 
60 bis 70 % Wasser enthaltenden Kolben einsiliert. es tritt also 
Silomais in den Vordergrund. 

Die Aussaat 
Die Art der Aussaat ist von der Verwendung des Maises ab­

hängig. Misch ling l ) und Silomais werden meist gedrillt. Die 
entsp rechende Reihenweite ist b ei jeder Drillmaschine leicht 
einstellba r. Te ilweise wird für Silomais auch Dibbelsaa t an­
gelegt. Dieses Verfahren bereitet bei der mechan is ie rten Ernte 
wegen der ruckweisen Arbeit jedoch Sch wierigk eiten . 

Die Dri llmasch ine wi rd auch für die Aussaa t von Mais als 
Ko rnfrucht ve rwendet. In diesem Fa lle muß - von de r Reihen­
weite und a nde ren agro technischen Faktoren abhängig - die 
Saa t ve rein zelt ,"erden. Diese Arbeit e rfolgt von Hand mittels 
H acke. 

Die e rwünschte Saattiefe (bis 10 em) ist jedoch mit der Drill· 
masch ine schwier ig zu er re ichen; weiterhin ist die Verteilung 
des Kornes in der Saatfurche wegen der verhältnismäßig großen 
Fallhöhe ungleichmäßig. Die Erfahrung zeigte weiter, da ß Mais 

I) Breit saa t von Futtermais. 

Bild 1. Korn mais 
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als Kornfr,ucht dann die höchsten Erträge gibt, wenn die Stengel 
nicht einzeln, sondern zu zweit oder evtl. zu dritt in Büschen 
stehen, das Saatkorn also horstweise ausgelegt wird. Dies waren 
die Gründe, weshalb spezielle Mais-Pflanzmaschinen entwickelt 
wurden, 

, Die Mais-Pflanzmaschinen haben besonders ausgebildete, tief 
eindringende Drillschare und dicht am Boden angebrachte Sä­
organe, um die Fallhöhe des Korns möglichst niedrig zu halten. 
Eine am Drillschuh befestigte gesteuerte SaatauslaufkJappe 
sorgt dafür, daß die Horste in der Reihe in gleichen Abständen 
liegen. Wenn beachtet wird, daß die Auslaufklappen der an­
schließenden Saatreihen immer in HÖhe der Horste der vorher­
gehenden Reihe öffnen, so entstehen Querreihen, also quadra­
tische Saat. Für die Mechanisierung der Pflegearbeiten bei Korn­
mais ist dies unerläßlich. Quadratische Saat kann man in beiden 

, Richtungen mit Schlepper-Kulturgeräten bearbeiten, Die un­
bearbeitet bleibenden Flächen sind verhältnismäßig gering. 

Tafel 1 gibt bei verschiedenen Reihenweiten die unbearbei­
tete Fläche bei gewöhnlicher und bei quadratischer Saat an 

Tafel 1 

Reihenweite 

I 
Unbearbeitete Fläche 

Reihensaat ,. Quadratische Saat 
[crn] [ % ] [ 0/0 ] 

45 

I 
41.5 

I 
20 

60 33 11 
70 28,6 8 

Es wurde dabei angenommen , daß beiderseits der Pflanze 
ein Sicherheitsstreifen von 10 cm Breite unbearbeitet bleibt, 
der mit der Handhacke bearbeitet werden muß. 

Quadratnestsaat 
Es gibt bereits verschiedene Verfahren zur Bildung der Quer­

reihen, doch können wir das Problem der quadratisChen Aus· 
saat noch nicht als gelöst betrachten , Am einfachsten kann im 
Quadrat gesät werden, indem der gut vorbereitete Boden in 
beiden Richtungen rechtwinklig markiert und der Samen mittels 
Hacke usw. an den Knotenpunkten der Markierungen ein­
gebracht wird. 

In der , Sowjetunion waren die nach dem Korrektionsprinzip 
arbeitenden Pflanzmaschinen verbreitet. Die Saatauslaufklappe 
dieser Maschine wird durch das Laufrad gesteuert. Durch 
Schlupf und Bodenunebenheiten in den Querreihen entste'hende 
Verschiebungen können mittels Handsteuerung korrigiert wer-

I • den. Ein an einer Laufkette angebrachter Zeiger bezeichnet 
jeweils den Punkt der Korneinbringung. Das Feld wird vor der 
Aussaat in Querrichtung markiert; der Zeiger soll während der 
Arheit stets die Markierungslinie treffen. Dieses Prinzip hat sich 
in der Praxis nicht bewährt, deshalb wurden in der Sowjet­
union und auch in Ungarn diese nach dem Korrektionsprinzip 
arbeitenden Quadratverband-Sämaschinen für Drahtsteuerung 
umgebaut. Diese Methode ist auch in der DQR bekannt und 
wird bei Kartoffelpflanzmaschinen (SKG-4) bereits praktisch 
angewendet, 

Das Korrektionsprinzip ist aus psychotechnischen Gründen 
ungenau; ein weiterer Nachteil ist, daß das ganze Feld quer 
zur Saatrichtung vorher markiert werden muß, daher kann die 
Aussaat erst nach vollendeter Vorbereitung des Feldes be­
ginnen. Die Drahtsteuerungsmethode ist ziemlich umständiich 
und erfordert ein genaues Arbeiten, sie ist aber nach dem heu­
tigen Stand der T echnik das einzige brauchbare Verfahren. 

Es gibt verschiedene Vorschläge zur Lösung des Problems 
der Quadratsaat. Die Steuerung der Saatauslaufklappe kann 
durch eine genügend tiefe - quer zur Saatrichtung gezogene -
Furche erfolgen. Diese Methode wurde in der Sowjetunion und 
auch in Ungarn weitgehend erprobt. Obwohl sie anscheinend 
einfach durchführbar und eine große Arbeit,sersparnis dadurch 
möglich ist, haben die bisherigen Resultate - vorwiegend aus 
agrotechnischen Gründen - die Anwendung dieses Verfahrens 
bisher nicht gerechtfertigt. Die weitangelegten Versuche zeigten 

' in Ungarn, daß die Saat später und unsicher aufging. Außer­
dem ist die Bodensteuerung ungenau, Weiter gibt es Vorschl~ge 
zur Steuerung durch die Pflanzmaschine selbst (mechanisch oder 

Eisenscheiben - elektromagnetisch), durch vorher ausgestreute 
Kalkmarkierungsstreifen, die mittels Fotozelle abgetastet wer­
den, und sogar durch am Feldrande aufgestellte Radiosender. 
Dies sei nur erwähnt, um zu zeigen, daß z. Z. keine Lösung voll­
ständig befriedigt. 

PIlegearbeiten 

Hohe Erträge werden nur dann erzielt, wenn der Boden un­
krautfrei und die Oberfläche stets locker gehalten wird. 

Nach der Saat wird geeggt, bis die Pflanzen etwa 10 bis 15cm 
Höhe erreichen. Die rotierende Egge leistet besonders gute 
Dienste. Später erfolgt die Pflege mit Reihenhackgeräten. 

BUd S. Schlepper für 
Reihenkultur in den 

Malsgebieten 

BUd 3. Mals wird am 
günstigsten nicht tief 

gehackt 

Tage noch 
aufgehen -l,-----+-+--+---+-I-+--+...:! 
derSard 

Hefl'!' 
0,5 

Die Maispflanze wächst äußerst rasch . Deshalb sind zur 
Pflege besondere Schlepper und Geräte anzuwenden. In den 
sowjetischen und amerikanischen Maisgebieten werden Schlep­
per mit besonders großer Durchfahrthöhe angewendet (Bild 2), 
wobei die Bodenfreiheit zwischen den Reihen gering bleiben 
kann, um die Schwerpunktlage möglichst niedrig zu halten. 
Diese - zweckmäßig dreispurigen - Pflege-Schlepper sind mit 
zwischen ,den Achsen angebauten Reihenkulturgeräten ver­
sehen. 

Am AnfatJ.g der Wachstumsperiode kann das Hacken noch 
tief erfolgen. Da das Wurzelsystem sich jedoch rasch entwickelt 
und flach ausbreitet, darf nach dem Aufgehen der Pflanzen 
nicht mehr tief gehackt werden (Bild 3) . Nach langjährigen Er­
fahrungen steht fest, daß das Anhäufeln nicht günstig ist. Zur 
flachen Bearbeitung in den verhältnismäßig breiten Reihen 
sollen die dafür speziell entwickelten Hackgeräte angewendet 
werden. 

Die meisten Maissorten treiben Geiztriebe . Es wurde noch 
nicht endgültig festgestellt, ob das Geizen - Abbrechen der 
Geiztriebe - ertragssteigernd ist oder nicht. Diese Arbeit kann 
mangels geeigneter Geräte nur mit der Hand ausgeführt werden. 

Die Ernte 
Wie schon vorher erläutert, sollen je nach dem Nutzungs­

zweck verschiedene Ernteverfahren angewendet werden. Es ist 
aber besonders in der DDR zu beachten, daß das richtige 
Ernteverfahren weitgehend von den klimatischen Verhältnissen 
abhängt. Ist bei bestimmten Klima- und Bodenbedingungen 
eine Korngewinnung möglich, so muß gründli:ch erwogen wer­
den, welche Erntemethode die zweckmaßigste ist. Die Vege­
tationszeit, besonders aber die Reifeperiode verlängern sich im 
kühleren, Klima. So wird zum Beispiel der italienische Cinquan-
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tino - also "Fünfzig-Tage-Mais" - in Un garn "Hundert-Tage­
Mais" genannt, seine Wachstumsdauer im deutschen Wein­
klima beträgt etwa 150 Tage. 

Die angewandte Erntemethode 'wird \'orwiegend durch den 
Wassergehalt des Korns zur Erntezeit bestimmt. 

Am Anfang der Gelbreife kann di " Ernte durch Garbenbinder 
erfolgen, das Korn reift in den G;,rben gut nach. Später werden 
die Kolben abgebrochen. entli fscht und gerebelt. 

In der Vollreife werden die Kolben vom Stengel abgebrochen. 
Das Entlieschen nimmt man entweder am Stengel oder erst 
nach dem Abbrechen vor. Das Rebeln wird nach der Austrock­
nung durchgeführt. Die Stenge l werden eingebrac ht und meist 
gehäckcelt verfüttert. 

In derTotreife werden die 1<0lben ebenfalls abgebrochen. ent­
liescht und gerebelt. Die trockenen Stengel haben nur geringen 
Futterwert, werden daher entweder unterpepflügt oder als Streu 
gebraucht. Im eorn-Belt (Maisgebi et) ' der USA wird dem­
entsprechend der Mais mit besonderen Mascbinen direkt vom 
Stengel gerebelt. wobei Stenge[ und Li eschblätter auf dem Feld 
bleiben und untergepflügt werden. 

Bild 4 (links). In Ungarn 
... entwickelter einrei­

higer Mais - Feld­
bäcksler 

Bild 6 (rechts). 
riseher 

Unga· 
breit-

se bneidender 
Mais -Feldhäcksler 

Falls Silomais gebaut wird, e rfolgt di e Ernte entweder mit­
tels Maisbinder und Gebläsehäc ksler oder durch Feldbäcks ler. 
Wenn Dibbelsaat angewendet wi rd , dann benutzt lDan am 
besten den F e ldhäcksler. In Ungarn wurde ein einreihiger Mais­
Feldhäcksler entwickelt (Bi ld 4). Das besondere Mähwerk hat 
eine normale Messerklinge als Schneide (Bild 5). Die nach vorn 
verlängerten Gegcnschneiden lenken die abgeschnittenen _Sten­
gel zwischen die beiden schiefgestellten Schneckenförderer, die 
sie zum Gebläsehäcksler weiterleiten. Das gehäckselte Material 
wird in den nachgezogenenen Ackerwagen geblasen. 

Im Prinzip arbeitete der Mais-Feldhäcksler gut, jedoch be­
friedigte die Flächenleis tung der einreihigen Maschine nicht. 
weil in Ungarn Silomais mit verbältnismäßig geringem Reiben­
abstand angebaut wird. Desba lb wurd e ein verstärkter, breit­
sebneidender Feldhäcksler mi t einer Schni ttbrei te von 1.8 m 
nacb dem sowjetischen Muster SK-2,6 gebaut (Bild 6). 

FÜ~ Silomais lind aucb für Korngewinnung kann der Maisbinder 
verwendet werden 2). Das Arbei tsprinzip en tspricht etwa dem 
des Getreidemähbinders, jedoch sind einige Vorrichtungen ver­
schieden. Das Schneid werk ist in der I<onstruktion dem Mais­
Feldhäcksler naChgebilde t, die Förde rung der abgeschni ttenen 
Stengel übernehmen hie r parallel zur Fahrtricbtung la ufende 
und schiefgestellte Doppelketten. deren Umlaufgeschwindig-

') s. S. 13 Bild 14. 

Bild 6 (rechts). Mais-Stengel-
schneide mit einer 
Klinge 

keit etwas größer a ls die Fahrtgeschwindigkeit ist. Die Stengel 
werden in vertikaler Lage in Garben gebunden. Die Garben 
werden entweder abgelegt oder auf d en nachgezogenen Acker­
wagen aufgeladen. Diese Maisbinder findet man in ein- oder 
zweireihiger Ausführung. 

In Ungarn werden Maisbinder nicbt angewendet . da Mais für 
Korngewinnung kei ne Nachreife in Garben benötigt; außerdem 
stellen sich die Kosten fü r Bindegarn zu bocb. Die Einbringung 
von Silomais erfolgt ausscbließlicb mit dem Feldbäcksler. In 
der DDR kann der Maisbinder jedocb an Bedeutung gewinnen, 
da die Nachreife der Körn er in den Garben der klimatiscben 
Gegebenheiten wegen unerläßlicb zu schein scheint. 

Wenn die Nac hreife bzw. das Austrocknen der Kolben ge­
nügend fortgeschritten ist, werden die Garben durch den orts­
festen Entliescher-Häcksler bearbeitet, wobei die Kolben ab ­
gebrochen, entliescbt und die Stengel gehäckselt werden. Im 
Prinzip ist die Tecb nologie des Kolben-Abbrechens derjenigen 
des Entl iesc hens gleicb. Das Abbrecher-Entliescher-Qrgan be­
steht aus den paarweise angeordneten - zur Horizontale um 

Bild 7. Mit sch oeckeoförmigem 
Vlulst versehene Kolben­
brecher- Eotliescberrollen 

Bild 8. Arbeitsweise der EotUescher­
rollec 
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20° geneigten - Abbrecher- und Entliescberrollen, die sich in 
entgegengesetzter Richtung drehen (Bild 7 und 8). Die anlau­
fenden Stengel werden zwischen den Rollen nach unten ge­
zogen, wobei die mit Lieschblättern bedeckten Kolben ab­
brechen und durcb den schneckenförmigen Wulst der Rollen 
aufwärts befördert werden. Am oberen Teil der Rollen be si tzen 
die Wulste Kämme (evtl. entsprechende Gumroibeläge), mit 
denen die Lieschblätter abgeschält und dann ebenfalls nach 
unten abgezogen werden. Di~ entlieschten Kolben wandern über 
die Rollen weiter aufwärts, während Stengel und Blätter dem 
Häckselorgan zugeführt werden. 

Selbstfahrende oder gezogene Kolbenbrecher-En t lieschmaschi­
nen sind - besonders in den USA und Argentinien - sehr stark 
verbreitet. Diese Mascbinen brechen die Kolbell vorn stehenden 
Stengel ab. wobei die Stengel übe rfahren und teilweise zer­
rissen werden . Die Stengelteile und auch die abgerissenen 
Lieschblätter fallen zu Boden, man pflügt sie später unter oder 
arbeitet sie mit der Scheibenegge ein. Die Kolben werden auf 
Ackerwagen gesammelt. 

Obwohl diese Maschinen im Aufbau einfach, im Betrieb billig 
und produktiv sind, kommt ihre Verwendung in Europa kaum 
in Betracht. Die Ernte erfolgt nämlich hier meist in der Gelb­
reife. Zu diesem Zeitpunkt enthalten die Stengel noch verhält­
nismäßig viel Nährstoffe; bei in tensi ver Viehzuch t ist also das 
Verfüttern gerechtfertigt. 

. Es ist eine besondere Eigenschaft des Maises, daß die Körner 
- selbst in der Totreife - auch beim längeren Stehenbleiben nicbt 
ausfallen. Außerdem ist das Korn an den Kolben durch die 
Lieschblätter auch gegen Vogelfraß geschützt. Falls das warme 
Klima die Ernte in der Totreife ermöglicht, werden Kolben­
brecher-Rebler angewende t. Alle rdings sind diese Maschinen nur 
verwendbar, wenn bereits zur Erntezeit das Korn für die Lage­
rung genügend ausgetrockne t ist. Diese Erntemetbode ist zwar 
billig und produktiv, jedocb könn en die Nebenprodukte kaum 
geborgen werden. Die Anwendung in Europa kommt nicht in 
Betracht. 

Es fehlte eine für intensive Großbetriebe geeignete Mais-Voll­
ern temaschine. Um die Stengel als Futter zu verwerten, soll die 
Ernte in der Gelbreife oder Vollreife erfolgen. Gleichzeitig mit 
dem Kolbenbrechen soll auch das Abschneiden der Stenge!..--­
durchgeführt werden, um letz tere rechtzeitig einsiJieren zu kön­
nen . Womöglich soll das Kolbenbrechen, Stengelabschneiden, 
EntJieschen und Häckseln in einern Arbeitsgang geschehen. 

Als Erfolg jahrelanger Forsch ungsarbeit wurde in der Sowjet­
. union die Mais-Vollerntemaschine KU-2 geschaffen (Bild 9 
bis 11) . Die Maschine ist zweireihig; die Arbeitsorgane - außer 
den Förderanlagen - sind doppelt vorbanden. Als Zugkraft 
dient ein 35-PS-Schlepper (Belarus oder KD-35). Der Antrieb 
erfolgt durch die Schlepper-Zapfwelle. 

In Ungarn wurden mit der KU-2 im Jahre 1954 Vorversuche 
ausgeführt. Nacb den Ergebnissen konnte fes tgestellt werden, 
<laß die Ernte nich t bis zur Totreife verschoben werden darf. 

Falls der richtige Zeitpunkt der Ernte eingehalten wird, dann 
sind die Körnerverluste gering. Zudem kann man das Abrebeln 
und die überführung der Körner zu m Stroh nicbt a ls wirklicben 
Verlust bezeichnen, da dieses Korn vollwertig mit der Silage 
ve rfü ttert wird . 

Ein besonderer Vorteil der Mais-Vollerntemaschine is t es, daß 
sämtli che Arbeitsgänge gleichzeitig verrichtet werden; die Kol­
ben werden im Behälter (1 m3 = 6 bis 7 dz), die gehäckselten 
Stengel im Vorratswagen (5 m3) gesammelt und das Feld wird 
sofort für die weitere Bearbeitung frei. Kolben vor der Gelb­
reife werden genügend entliescht und sind nicbt lagerfähig . 

Bild 9. Hauptteile der KU- 2· Mais-Vollerntemaschine 
a Maissteogelsc hoeide mit Halmleitero und schief· 
gestellten Ste ngelfö rderket ten, b Kolbenbre ch er­
Eotliesc herrolleo, c Häckseltrommelo, d Kolben· 
fördersc)lnecke, e Kolbenförderband, / Kolben· 
be häl ter, g Häckselförderband 

Wenn jedoch die Ernte zu spät, etwa am Anfang der Totreife, 
erfolgt, dann werden beim En tlieschen Körner abgerebelt und 
in das gehäckselte Maisstrob gebracht. Die Maschine ist den 
Reihenweiten 70 bis ' 90 cm angepaßt, sie hinterläßt 10 bis 
12 cm hohe Stoppeln. Die Entfernung der Abbrechrollen läßt 
sich verstellen, der Behälter ist leicht l<ippbar. Das Fassungs­
vermögen von Kolbenbebältern und Sammelwagen entspricht 
dem Gewichtsverhältnis 1 : 1 von Kolben und Stenge!. 

Die Leistung beträgt 0,65 bis 0.84 ha/h o Bei Handarbeit wer­
den für Kolbenbrecben, Stengelschnitt und Garbenbinden etwa 
200 h/ ha benötigt. 

BUd 10. Halmtreiber und SteDgeUörderkette 
mit Schneide der Mais-Vollernte-
mascbine KU·2 (Vorderansicht) 

Bild 11. Arbei tsweise der Häcksel trommel der 
Mais- Vollerntemasc hine KU·2 

Zusammenfassung 

1. Um die R en tabilitä t des Maisbaues zu sichern, muß unter 
Beachtung der Klima- und Bodenbedingungen bei Auswahl der 
richtigen Maissorten der lohnende Nutzungszweck bestimmt 
werden. 

2. Die Mechanisierung der Pflegearbeiten bedingt richtiges 
Saatverfahren. Körnermais soll stets im Quadrat gepflanzt 
werden. 

3. Die Pflegearbeiten können nur mit Spezialmascbinen 
durchgeführt werden . Das Hacken soll möglichst flach erfolgen. 

4. Die Wahl des Ernteverfahrens hängt vom Nutzungszweck 
und vom Klima ab. In der DDR könnten Mais-Feldhäcksler. 
Garbenbinder und Mais-Vollerntemaschinen zur Anwendung 
kommen. A 2234 


